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$81 und $81a StPO vorgesehenen Möglichkeiten körperlicher Unter-
suchungsmethodien, ELW. Blutproben, Punktion A, gegeben ienNnn wenn

einzelne Vertechter C1NCTr forensischen Narkoanalyse darauf hinwie-
dafß auch ndere äarztliıche Erhebungen Tatbestandsermittlung

„ ZCEHCHN den W ıllen““ des Beschuldigten zulässıg SCICN, wurde dabe1 doch
nıcht der wesentliche Unterschıed beachtet der arın besteht da{ß die Narko-
analyse nıcht außerlich 1Ur dien W ıllen“ des Beschuldigten angestellt
würde sondern uch die Freiheit und Klarhe1it des 1llens selbst ändern
würde

„ Wır sind topıa
Von WERNER BARZEL S. J.

Noch 1 Kriege veröffentlichte Stefan Andres SCHN! Novelle ‚„ Wır sind
Utopta und rre den Kreıisen, dıie der Ze1t lıtten, sofort Auf-
sehen Auf me1isterhafte Art war dıe Atmosphäre der DEC1LS Spannung, 1!

der jeder denkendie Mensch stand ausgedrückt Jetzt hat Stefian Andres AUS

der Novelle Drama gemacht Dichterisch Wr das ke1in (sew1inn Weienn
11Ll AUS eiNeM Gemäldie Fıguren herausschne1det, ergibt das och keine
Plastıken. dem Schauspiel werdien manche Akzente schärfer gesetzt, 11anl-

ches vergröbert unı noch mehr zugespitzt. ber gerade die Konkretisierung,
die das Drama verlangt, macht auch schonungslos auftf dıe Unklarheiten aut-
merksam, die den Hintergrund des Gedankens verdunkeln.

Der Inhalt 1STt be1iden Fassungen wesentlıchen gleich: Im spanıischen
Bürgerkrieg befehligt er Leutnant Don Pedro den Stützpunkt Altamıra, C111

Kloster, 1 dem Kriegsgefangene bewachen hat Unter den NCUC (Ge-
fangenen, die hereinkommen, entdeckt Ce1NCeN ehemaligen Mönch des KI0-
Sters, der VOT ZW aNzZ1g Jahren en Orden verlassen hat: Seemann geworden
und geistlichen Beruftf vollständıg entfremdet 1.ST Don Pedro behan-
delt 1esSEeN Gefangenen Zuvorkommenheit weıl 1 ıhm LrOLZ allem
den Priester sıeht der 1h:; V'iOll  n C1iNer Sündenlast dıe schwer autf (Ge-
15SC1 liegt lossprechen Öönnte Doch 2CO hat keine Lust wieder als Prie-
ster Iungleren Er SinnNTtT 1Ur aut Flucht und Beiretung der Kameraden Dye
Beichte hören Lehnt MI1T dem 1NnWwie1Ss aut SC11C Exkommunikation ab
uch als Pedro geltermd macht, Falle Todesgefahr und dıe
näherrückende ront Läßt diesen Fall als gegeben annehmen — SC1 die Hxw-
kommunikation kein Hındernis für MCI) Priester, SE1NCS Amtes walten,
bleibt 24CO abweisend Diıie Erinnerung dıe Vergangenheit nd die
Mönche, denen e1NSst hıer lehte Sal siınd P a VOT kurzem unter dem
Befehl Don Pedros ermordet worden bringt den Widerstrebenden OT

allmählich Priestertum wieder näher Er erklärt siıch schließlic be-
DEC1IT dem Drängen des unglücklichen Leutnants nachzugeben Um „den letz-

Scheck aut die Liebe auszustellen > spricht als Priester den Mıtge-
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fangenen erteilt AauCcC Absaolution
sammelt worden sind, getötet werden Dion Pedro hat dien Befehl
erhalten, die Gefangenen, da Altamira aufgegeben werden. muß, Z
schießen, führt den Befehl, auch nach der Lossprechung nıcht Tähig,sich SCSCH Cc1NC unmoralische Amnordnung aufzulehnen,getreulich aus, NAan-
geIochten VON dem Wiıssen, da 2CO die Absıicht, ihn nach der Absolution
sofort niederzustechen nd mit dien Kameraden flıehen,Nnur deswegentallen gelassen hat, weil CIM Engel dazwischenkam‘“.

Dem Vehikel dieser Handlung sind C1IN'C enge Problemen aufgela-den, 1ST nıcht SaNz eicht ‚zu S  > welches dem Autor ' me1isten
Herzen liegt Nach der Aufführung 1 Düsseldorf MeInten CINISC Kri-

tiker, solle hıer der Mensch der fre1ien Gewissensentscheidung dem der
Macht als Werkzeug veriallenen Befehlssklaven gegenübergestellt werden.
Es 1STt wahr, Pedro erliegt.der Hypnose des Befehls und ermordet, WI1IC

V'O!]  5 verlangt wırd, die Gefangenen. ber dıe Anklage diesen
seelenlosen Mechanismus der Befehlsfolgsamkeit ist schwerlich das eigent-lıche IThema dieses Werkes, W 16 etiwa für den „Belagerungszustand“‘

Camus gelten kann
AÄAndres bringt Gegenteil viel Verständnis für die ZwangslageDan

Pedros auf ‚ Zu C1iNeCr moralischen Rebellion, scheint 1St schon CL
heldenhafte Veranlagung nötig der außerordentliche Gnadıie

oben, ich glaube beides 1Cch weiß nıcht,W 16 WEeI1L der Mensch
diesem allerhöchstenHeldentum verpflichtet werdenkann denn

WIT siınd Sünder‘‘ (Novelle, 84) Andres wundert sich WCNISCC ber die
Schwäche Daoan Pedros als ber die plötzliche Stärke Pacos: „Ichhatte
Ihren beschlossen, ich wiollte S1ie lossprechen sofortnıederstechen,

dtie Gefangenen befreien. Ich waollte CS Automat!Genau
gehorsam Sie ! ber da kam Engel7wischen uns, und  Z'brauchıch

icht t 1°$ (86)
Be1 Camus „Belagerungszustand“‘ 1St die Tatder Freiheit w4s Fäl-

liges, ur durch Trägheit lange Versäumtes hier ist wWwA4s „Auffäl-
eLw4s uch der längsten Bemühung fast „Unmögliches; dort braucht

Ur endlich einmal C1INCr WAaSCcHN,aus 4S  r Freiheit handeln, und sofort
sturzt die Macht der scheinbaren Notwendigkeit die„Pesti
mu{fß abzıehen. Hier andert sıch ach dem großen Augenblick nıchts Im
Gegenteil, sicht AUS, als ob die angerufene Instanz alles tue, V'O!:Er
geschehenenEntscheidung die Spuren auszulöschen; alsMmMUSSeEe £1N: großeTat eLWAS Ungehöriges verschwiegenwerden. DerLieutnant ble bt trotz
der Beıicht, die nter diesen Umständen abzulegen für „Automaten.“
wahrhaftig heroisch 1IST, derselbe, der vorher— Un Paco
enigegen SCINETLr Erwartung plötzlich ZUWEDQE bringt,erspartnıchtdas Schicksal;, das der mechanischenKonsequenzder üblichen
Kriegsführung liegt Miıt gehendie zweihundert anderen Gefangenen
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einen ed ht hatte Die Ta der Be
fre ndet keiner Befreiung, jedenfalls ı keiner sichtbaren.

Dies ist denn auch die Einsicht, diıe 2C0O Schlufß gewmınNnNt: der relig1öse
Akt auch der ungewöhnliche, verändert die Weelt nıcht spürbar Als och
der Mönch Consalves W: atte VO!  ; eiMNem Paradies auf Erden geLIrdumt,
VIOTMN CINECTr 39 der acht Seligkeiten und des dıonysischen Weinstocks‘“ (32)
Er hatte nach Ideen die Kırchie retormıeren wollen, als,
W IC nıcht ausbleiben konnte. SC11M hohen Erwartungen enttäuscht wurden
Wr der Fıterer ‚enegaten geworden Jetzt wider Wıllen o Ort

Irrtümer un SC111CS$5 Abfalls zurückgeführt muß begreifen lernen,
W1e6 sechr sich getäuschthat In der Rede, die 2CO Schluß des Bühnen-.
stücks die Gefangenen hält; wird das Ergebnis SC1LNCS Nachdenkens eut-
liıcher Is ı der Novelle zusammengefaßt: „ Wir sind } alle u  S,
die glücklicheInsel Utop1a entdecken. Esg1bt 1E E Insel nıcht! Und
gäbe CS S1IC, Wa (Sott Ort nıcht finden. (Gott geht nicht ach Utopia.
Doch 'ommt auf diese tränenfeuchte Erde, Ag e1in Armut,
unseren Hunger, Verzweiflung. ber WITr IMUusschH sterben, ganz

begreifen — erfahren da{fßß WITLr (sottes sind (Gottes Utopia!”  'l.‘
Was ist dieser Bekehrung halten ? Dı1ie Wendung 'OomMmmt plötzlich,

tür Pacoa selbst überraschend; denn sSCcC1N7 Streben läufrt ı eENLYESENZESEIZIEK
Er ist SEINEr Berufung entflohen, wilde und we1te Ferne, WI1C

me1lnte, aber sieht ‚daß SOZUSASCN geradenwegs 1 die Falle
gelaufen 1ST, die Anfang gestellt worden WTr und mit u1l-

heimlicher Präzistion gerade 1 dem Augenblick zuschlägt, CS be1 ihm
alles geht SO als habı der Jäger, alle übrigen Miomente Leben . dies Ge-
]agten als unwichtigübergehend, vornherein NUur aut den einen abge-
sechen, der der ientscheidende SC11) würde. In 1e5CM Moment wird die Beute
aut e unfehlbare Wee1se erlegt, daß Entrinnen fast ausgeschlossen
ist Die Freiheit,die 1 der Nowvelle viel beruftfen wird, besteht q 180 nicht
sechr 1 der$neiven Wahl des Menschen als 1 demun vermuteten Auserwählt-
werden durch Gott

Wenn Stefan Andres nıchts vorhätte, als die Übermacht verehren, mit
derdie göttlicheGnade die Widerstrebendsten bezwıngt und sich AaUus den
Unwürdigsten Werkzeugebereitet, könnte111411 ıhn gleich 1 die wohlbe-
kanınte Vvon christlichen Autoren einreihen, die sich mit Vorliebe
demselben "LThemawidmen. ber die AÄAhnlichkeit mit Graham Greene Ört

C1NECMbestimmten, tür den Christen überaus wichtigen Punkt auf,
Umstände näher i Auge Lassen, unter denenach der VIOT-

liegenden Schilderung das Wıiıirken der Gnade auftritt.
SOa1st schon die Frage ınicht leicht beantworten, WOZU 24CO siıch e1igent-

liıch bekehrt. Er unterläßtdien geplanten Gewaltakt, weil MMIT der Plötzlich-
e1tC1INCr Eıningebung i ihm der Gedanke diıe Barmherzigkeit (sottes die
Oberhand ınnt. Er erimnnert sich, daß jemand einmal geraten HAt.
‚„„denletztenScheck auf dıe Liebe auszustellen‘‘, und übt diese Liebe, 1111-
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Werner Barzel

diem SCLNICN Feınd verschont Aber W 4nc [ >  N nicht auch 'Tat der Liebe
SCWESCH, dı Kameradın aus er aft freien und S dadurch VOT dem
Untergang tetten ? Man Önnte SaDCHN, SC1 dıe größere Laebe, auft die
Gewalt verzichten STAa der irdıschen Freihiit die Freisprechung
den Sünden vermi1tteln art IN auf WENLS Gewalt verzich-

(der Leutnant Wr Pacos Hand da{ß zum Gelingen des Streichs SC1LN
T'od nıcht unbedingt notwendig war), das Leben VONn 7weihundert Miıtgefian-
7l  ? retiten könnte, auigeben ? arf Maan, VO die Wahl gestellt,
dıe Erteilung der Generalabsolutiton der 1 Aussıicht stehenden Befreitung Aaus
der Gefangenschaft vorziehen ? Es WAarc da vieles erwagen, aber wahlr-
sche1inlich wırd dem Ergebnis gelangen, daß das darf Hs kön-
NCn Gründe beigebracht werden die dıe Handlungsweise PaCcos
diesem Fall tür die edlere VO  =) ZWC1 Verhaltungsmöglichkeiten erklären (ob
wohl Gründen für das Gegenteil gew18 uch nıcht tehlen dürfte‘)
Aber 1ST der Unterschie Zr0l, d  9 WAdS PaCO CUuL, Bekehrung gleich-
kommt? Mußte, damıt der 1inen Alternative 1 dem Dilemma den Vorzug
VOT der anderen gebe, ygCLMN Engel dazwischenkommen‘‘ ? Man könnte geltend
machen, daß jedenfalls für d1ie subjektive Seelenverfassung Pacos SC

Entscheidung diese Ausmafie annahm
Ist eC1nNn eigentlich christlicher Beweggrund, der 2CO veranlaßt,

Liıeber d1ie Absolution dien TLod als das Lieben SCLNCLILr Mitgefangenen
wählen ? Hs 1 sıch 1 der Erzählung nıcht mit Sıcherheit ausmachen, ıob
2CO die Kraft des Sakramentes, das spendet glaubt der ob CS
nur als CL trostreiche Geste ansıcht die den Menschen aut ırgendeinle

psychologische W e1ise Hılfe bringt Eıne Stütze findet dıe re1nN humanı-
LAre Ausdeutung 4rın daß der dramatıischen Version Paco den Leutnant
CLDSCIHS bittet das Vorhaben der Erschrießung VOT den Leuten bıs zuletzt A

verbergen. 1Iso Priester, der 5  N VOT den 7zwieithundert Todgeweihten VOCT-

heimlicht, WI1C der Fall ISE; Lür den losspricht ! Eın ‚Priester, deir
glaubt, sSc1 menschenfreundlicher, dıen Anvertrauten TECe1 Miınuten
Todesangst CTSDAICN als SC dem Schrecken anheimzugeben, der ıhnen
helfen Öönnte sıch für CLINC Ewigkeit richtig entscheiden! Kın e1d der
chrıistlichen Freiheit der die Freiheit schätzt da{ß CeLNECN Freun-
en ihren höchsten Augenblick vorenthält! Man möchte 7zwe1ıfeln ob nıcht
besser SCWCSCH WAarcC, dieser Mann hätte siıch nıcht „Dekehrt. :

Mag 1er der Dichter C1Ner Idee pter gefallen SC1IMN, die iıhn 1 ihrer
Allgemeinheit beherrschte, daß ' S unterlLieß, SLC bis { l.hr>  ‚S konkreteste
Bedeutung hinabzuverfolgen, g1bt C andere en, deren Bedenklichkeit
ohl kaum NUur aut Fahrlässigkeit zurückgeführt werden annn

Jer Dıchter führt der Gestalt des verstorbenen Damıian, MIt dem
Paco träumend V1SI1ONAare Zwiesprache hält, CL Art theologischenOrakel Es 1st das Christentum dieses einflußreichen Mentors dies Helden,
das nıcht anders als zumındest zweıideutig DECNNECN kann
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„ Wır sind Utopia“

‚„‚Padre Damiano erzählte ZU Beispiel SCINC Legenden, die jeder C1iNSX

Zuhörer unbedingt für christlichen Ursprung hielt, Ja für E10'C Kristallisation
christlichen Ge1istes, und dann OonnNte der Ite hinterher geradezu schaden-
froh lachen, wenn ıhnen Quelle VIOL dıe Augen hıelt C111 T’aoisten,
Buddhisten Mohammedaner und SC111C wiederkehrende Schlufß-
bemerkung Wr Alles 1sSt ihr aber se1d Gottes!‘*® (42)

Das INnasS noch angehen, obwohl CS dıe Richtung dies Denkens anze1gt
(3anz klar 1st das Aufklärungschristentum folgenden Satz bekannt ‚„Das
xröflste Wunder 1STt nämlich dıiese scheinbar faule Aktie glauben, un
nıicht einmal WIe das der Offenbarung steht das könnte ebenfalls
leeres Versprechen SC11]: sondern we1il unser Herz erkannt hat die Aktıe 1ST

echt Hiıer 1ST der Weg, Wahrheit und das ben und nıcht da und
nıcht dort, wenigstens nicht für miıich!. 66 (37) Der Inhalt des Christentums
wird ISO nıcht ANZCHWOMNANEN, we1l 2m siıch frei mitte1lenden Gott
Stamm T, sondern weıl diem entspricht, w 4S die Weisheit für richtig
und wahr halten Lıeht Es g1bt C11NC SaANZEC Anzahl VO  =) Stellen, die dICII -
selben Gedanken abwandeln.

Nun möchten WIr jeden Menschen beglückwünschlien, dem dıe Wahrheiten
des Glaubens ahıe lıegen, da{ß MEC1NSN kann, entsprangen der HKHr-
kenntn1is des CIDCILCL Herzens ber WITr dürten dıe Grenze nıicht verwischen,
die auch das bestätigendste Gefühl des Einverständn4sses ge ge[n_ den Glauben

nıcht überschreiten kann e Wahrheit des christlichen Glaubens be-
ruht nıcht darauf, da{ß dem Gläubigen V'OT]1 SC1INCI Welterfahrung versichert
wird, SEe1 da nıchts ausgesprochen, W 4S nıcht uch das Leben 111Lr wieder
als richtig ıer WE1SC S'O scehr wünschen 1st, da 1e „Vernünftigkeit” des
Glaubens recht vielen Menschen einleuchte, bleibt dıe Wahrheit der
christlichen Botschaft V'OI  5 allen Bestätigungen des „„Lebens” unab-
hängig „„Weıl der Offenbarung steht““ dieses Krıiterium, das HAaA-
iIinNn1an scheinbar leicht abtut, 1STt gerade, das den Ausschlag g1bt und
OTan die au;onome Vernunitit Ärgerni1s Die Geheimnisse, dıe
die Offenbarung mitteıilt, können uch VIO  s der geläuterten Erfahrung nıcht
überprüft werden.

Hier Irennt siıch dıe Weltanschauung des ner sind Utopia‘” VOIN Christen-
vum der übernatürlichen Herkunft Wır MUSSEN diesen 'Unterschied gut-
decken obwohl WIr CS bedauern Denn dem W AdS dieser Padre Damıiıano
SONST äaußert sind ohne Z weifel manche kluge verständige und VOTLT allem
überaus sympathische Bemerkung finden

Der aufklärerische Begrift dies Chrıistentums, der zugrundeliegt, gibt
dem Werk eCe1N'CN ELW anderen Sınn, als der Katholik SIC 1n Verständnıs-
C1SC voraussetzend vielleicht beiım raschen Lesen tnımmt Die re1ite Kr-

nüchterung 1STt WECNLSCI die Einwilligung das (esetz des Kreuzes, ach
dem alles relig1öse Gelingen autf dieser Welt M1a zeitweillgen Vergeb-
lichkeit versiegelt 1ST als vielmehr pesignierenNde ntwertung alles des-
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SC w4s TO seinNner Unansehn chk chon
tigen Herrlichkeit darstellt.

2CO guter oder schlechter Priester 1St tiür Stefan Andres
nicht Nnur V'O!‚untergeordneterBedeutung, weil dıe (Snade ı be1idieln Fällen ZrÖ-
Ber 1St als ihr Objekt, sondern CS 1sSt für ıhn 1 Grunde gleichgültig. Dennd1ie
Welt 1ST für den Rationalısten mi1t und ohneChristentum, mit und ohne christ-

lLiıchen Herotsmus gleich verloren. Eıine religiöse.Tat verändert ür1h;nıicht
NUur deshalb der erfahrbaren Welt nichts, weiıl, W1C der gläubige Christ
überzeugt 11St; ıhre Hauptwirkung i Unsichtbaren verborgen.bleibt, sondern
we1l S1LC 17 Nur das ausrichtet, WwW4sSs ihren menschlichen Krätten

_ steht, und das 1ST damnn 1 0SeN Welt freilich der nichts.
Es <1bt für Steian Andres keine pOosit1ve, übernatürliche Realität
Geheimen dieser Welt Die Einrichtung der Kirch:  -  a (37/8) und die Sakra-

Mente (Z5) sind deshalb nıcht mehr wert als SsOo714le oder psycholo-
gische Funktion Das eben SCcC1 die Ütopie, glauben,da{fß dıe Christen durch
1ihr Christentum 1 den ugen Gottes irgendeinen Vorsprung VIO:  - den andern

(36) AHIC Religtonen si1nd gleich. „„Nur das C1NIC 1st unumstöfßlich:
Gott 1STt diie Liebe, WTr der Luebe bleibt, der bleibt 1 Gottund Goitt

ihm.““ Das LST ZWAT Waort 2AUS der Bibel, tritft aber durch den. (Ge-
A brauch, den 1er bekommt, mıitsamt den verführerisch klıngenden Dre1-
_ viertelswahrheiten, die gleich darauf folgen, entsch denden

Punkt des Christentums vorbei.
Wır haben hier Christentum ohne Christus. Sein Name wird ZWAar 'bis-

weılen beflissener Ehrfurcht ZCNANNL aber als Miıttlerwird Christus
übergangen. S:0 1SE bezeichnend, da der Paulusstelle, 1'  ' Damıian

SCIN Munde führt, das mittlere l1ed ıhr aberse1d Christ1‘ einfach
unterschlagen wird. Christus 1St besten Fail eLWAS WI1ICein nOotO: des
wahren Verhaltens (Gott Jeder, der der Erkenntnis des Wes tlichen

gelangt, steht auf gleicher Stute mMmıt ıhm „Wer siıch b  e  R: lebendigem Leibaut
CLN! SCWIISSC We1ise 1St nicht SanNzunschmerzhaft . häuten kann,

der hat den rechten Becher gefunden den es Lebens.‘“ (67)
*© ‚„„die Wirklichkeit Nu.  F langsam und unter vielen Schmerzen

UNSs Besitz,; aber sınd schliefßlich ihre Haut, iıhr Maß, Gestalte_
worden, WIT: ‚Ich b  13 die Wahrheıit‘,'und WILr ‚Ich11
frei!‘“‘ (69) Das ‚„‚Gotterkennen“ ist Heiden W1GC Christen 1 gLeicher Weise

diezugängliıch, und der CINZISC Unterschied besteht darin, daß „das ı
Gottesbilder aus der Schöpfung, das ndere au  Nem Buch, der Se
sucht des eiINSamMen. erzens und dem (Geist der Geschichte empfangenhatte.“ (34/35) Denn: ‚„Die Christen nıcht anders als dıie übrigenMen-

schen. (36)
Wenn sich auch die Christen nıcht ihne SE en

Früchte  C (38) auszeichnen, sındsS1C dochdurch ihre SE1NSM Zuge-
hörigkeit Christus 1  S 1 ‘TLiefste derübrigen Welt gegenüber andelt
Und ETST autf rund dieser, hinter dien irdischen VerhüllungenschonJetzt
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SCIHNEN en chen Sınn
leihbt der e1bt Gott und (ott ihm.“ Wer aus

diesem Wort asGeheimnis fortnımmt und CS humanistischen Sınnn
atnwendet, der hat freilich Grund, sich wundern, noch Unterschiede

sollen : Eın bifßchenmehr Tugend, e1nN bißchen WENLZCC Anständigkeıt,
W 45 macht das letztlich schon aus! hber diıe chwachheit der Menschen
täuscht: S1. 1st dasCINZISC, W asSs WIT alle SECMECMUMSAIN haben Wır sind noch 1
Harrenaufdie Herrlichkeit, aber WIr sind n 1 cht Utop1a !

Zeitbericht
Zahlen des Tauens Dekret kommunistische Jugenderziehung Französische
Religionsstatistik DieSchulfrage i Frankreich Spaak über Religion und Bekenntnis-
schule Sozialismus und Religion Papstworte über das christliche T heater Zur Buch-

rise Jesuitenzeitschriften 1 der Welt

Zahlen des Grauens. Eın unermeßliches Leid steht inter den Zahlen, die der
Vatikan ber die Verfolgung der Kirche 1 Osten Europas bekanntgegeben hat.
Es wird ‚ darin icht NUur dıie Not derer sichtbar, die davon unmittelbar betroffen
sind, derPriester un Ordensleute un: ihrer Famıilien, sondern die
aller Gläubigen JENCI Länder, die Vergewaltigung der Gewissen, die Verlassen«
eıtder Sterbenden, das Ausgeliefertsein der hne rechten Religionsunterricht
heranwachsenden Jugend materialistische Weltanschauung, urz das SC-
wissenlose Vergehen dem unantastbaren Gut V'O! Millionen ViOIL Menschen. Die
Schweizer Bischöfe haben ihren Gläubigen diese Z ahlen C1iMNEeIN Hirtenbrief
nochmals genannt, (Der Christliche Sonntag,Nr 41, J. Oktober Sie

dabei VIO!  5 der richtigen Erkenntnis dus,daß diese Zahlen auch angehen,
weil WI1Ir mit UunNnsScCcren bedrängten Brüdern 1 Osten Jeiden, und we1il diese Zahlen
ZC1L9CN,NEuropa erwarten hätte, WCILN schwach würde und sich dem Bol-
schewismus auslieferte.
In der Ukrainewurden 3600 Priester getötet, In den baltischen Ländern zählt

ungefähr 1000 vermißte Priester un Ordensleute. In Polen. sind 7000 TLe-
ster Haift, 1090 < den Raoten verschleppt. In der Tschechoslowakei sind
etwa 300 Priester 1 den Gefängnissen. Sämtliche Ordensleute sind auf 7JE Haus
ihres Ordenskonfiniert Zwangsarbeit verpflichtet, während die übrigen
Häuserenteignetd.  sinıDer jüngste Prozeß katholische Würdenträger zeig
dafß dieLage S1| 1MMerweıter verschärft. In ngarn wurden 538 Priester CI -

mordet, verhaftet, abgeurteilt oder verschleppt. Der Schauprozefß SFCDCN Kardinal
Mindszenty enthüllte autf C111 erschreckende Weise die Skrupellosigkeit der
Wahl derda verwandten Mittel. Priuester koannten 111185 Ausland lıehen Die
Flucht wird, dadie (Grenze 1IMMELr hermetischer abgeschlossen wird, Von Tagı
Tag schwieriger, In Rumänten sind alle Bischötfe Gefängnis,
mind stens 410 Priester wurden Opfer der Verfolgung. In Bulgarıen siınd 120
Pri und Ordensleute verhatitet In Jugoslavien wurden 1954 Priester ermordet,
verhaftet verbannt, darunter als der ersten Erzbischot Stepinac, 409
Priester nn ten 1115 Ausland fLiehen. In banien sind 715 Priesterverhaftet, da-
runterSa che Bischöte, VIO:  n denenZWC1L hingerichtet wurden. W.enn dazu
noch dieweitgehende Zerstörung der Misstionen Korea, und Indochina
rechnet,wird das SANZC Ausma{iß des bolschewistischen chreckens sichtbar. Wenn
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